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Schüler aktivieren, die 
Kooperation fördern 
Zwischenbilanz zum Modellversuch Naturwissenschaften 

Lutz Stäudel 

Der Ansatz 

Die Expertise d er Bund-länderko mmi ssion zur Vorberei­

tung d es Mode llversuchsp rog ramms nennt 11 Problemzo­

nen des mathematisch-natu rwisse nschaft lichen Unter· 

richts. Diese sollen in modulare r Weise in einzel nen 

Modellversuchssets bearbeitet werden, ausge hend von 

der Einschätzung, dass jede Schule und jede r Modellver· 

such überfordert wäre, würde man das Gesamt dieser Pro· 

blemzone n in Angriff nehmen wollen . Jedes Set sollte sich 

ein, zwei oder dre i Module zur Bearbeitung vornehmen 

und aus de r allgemein en Beschreibung e in auf die örtliche 

Situation zugeschnitte nes Arbeitsprogramm entwickeln . 

1 Weiterentwicklung der Aufgabenkultur 

2 Naturwissenschaftliches Arbeiten 

3 Aus Fehlern lernen 

4 Basiswissen sichern - verständnisvolles 

lernen auf unterschiedlichen Niveaus 

5 Zuwachs von Kompetenz erfahrbar machen: 

Kumulatives lernen 

6 Fächergrenzen erfahrbar machen: 

Fachübergreifendes und fächerverbindendes 

Arbeiten 

7 Förderung von Mädchen und Jungen 

8 Entwicklung von Aufgaben für die Koopera· 

tion von Schülern 

9 Verantwortung für das eigene lernen stärken 

10 Prüfen: Erfassen und Rückmelden von 

Kompetenzzuwachs 

11 Qualitätssicherung innerhalb der Schule und 

Entwicklung schulübergreifender Standards 

Erwähnenswert ist, dass die in der Expertise benannten 

Module nicht unmittelbar im Zusammenhang mit den 

Ergebnissen von TIMSS stehen und einzeln betrachtet auch 

nichts grundsätzlich Neues darstellen. Neu - und dies ist das 

eigentliche Verdienst der so genannten ßaumert-Expertise­

ist die Zusammenschau der unterschiedlichen Aspekte vor 

dem Hintergrund von TlMSS, samt der dazu gehörigen Hin­

weise für eine mögliche Bearbeitung. 

Für den hessischen Modellversuch .. Natu rwissenschaften .. 

lag die Wahl des Moduls 2 ,.Natuf\.vissenschaftliches Arbeiten « 

nahe. Als zweite, bislang erst wenig bearbeitete Komponente 

wu rde das Modul 6 »Fächergrenzen erfahrbar machen: 

Fächerübergreifendes und fächerverbindendes Arbeiten« 

gewählt. 

Trotz der relativen Ferne der TlMSS-Au fgaben zu den deut· 

sehen Lehrplänen lassen die Ergebnisse spezifischen En twick­

lungsbedarf erkennen, zumindest von den zu erwartenden 

Unterrichtsergebnissen her. Wenn zum Beispiel gefragt wird, 

ob Wissenschaftler bei einer Messwiederholung »genau das 

gleiche Ergebnis« erwarten oder etwas anderes (siehe Kasten) 

lind wenn sich deutsche Schülerinnen und Schüler hier meh r­

heitlich für die Antwort A entscheiden (und nur jede(r) dritte 

die richtige Alternative D wählt), dann macht dies zweierlei 

deutlich: Erstens haben deu tsche Achtklässler vergleichba re 

Si tuationen vermutlich kau m selbst erlebt, haben also im 

Unterricht nicht ernsthaft Messungen durchgeführt, zweitens 

weist ihr Bild von den naturwissenscha ft lichen Disziplinen 

ganz offensichtlich eine (ideologische) Schieflage auf nach 

dem Muster, dass eine exakte Wissenschaft nur ei ne Wah rheit 

- nämlich die Wahrheit - zulassen würde. Ähnliches lässt sich 

auch aus den eher schwachen Antwortleistungen beim ",Blu­

mentopf·ltem« ableiten, wo es um die Auswahl einer für die 

Verifi kation bzw. Falsifikation einer Hypothese geeigneten 

experimentellen Anordnung geht. 

• 
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P7. Wenn Wissenschaftler irgendeine Größe mehrere 

Male sorgfältig messen,erwarten sie, daß 

A. alle Meßwerte genau übereinstimmen 

B. nur zwei der Meßwerte genau übereinstimmen 

C. alle Meßwerte bis auf einen genau übereinstimmen 

D. die meisten Meßwerte nahe beieinanderliegen, 

jedoch nicht genau übereinstimmen 

Praktische Folgerungen 

Unter dem Aspekt notwendiger Weiterentwicklung heißt 

dies, dass am Methodenverständnis der Schülerinnen und 

Schüler gearbeitet werden IllUSS, sowohl theoretisch wie prak­

tisch. Dies kann aber nur gelingen. wenn den Schülerinnen 

und Schülern nicht die fertigen Ergebnisse naturwissenschaft­

licher Erkenntnis präsentiert werden. wie dies meist der Fall 

ist, sondern wenn sie aktiv einbezogen werden in die Erarbei­

tung der vorausgehenden Fragestellungen. Es ist selbstver­

ständlich, dass dies nicht in jedem einzelnen Unterrichtsthe­

ma umgesetzt werden kann. Ebenso wenig können die 

Lernenden durchgängig an der Ausarbeitung von geeigneten 

Versuchsanordnungen beteiligt werden. Jedoch muss die Auf­

stellung von Hypothesen und ihrer experimentellen Verifika­

tion bzw. Falsifikation wenigstens gelegentlich Gegenstand 

des Unterrichts sein, ebenso wie die Durchführung von Mes­

sungen mit Ernstcharakter, um die Naturwissenschaften als 

Werkzeug der Erkenntnis zu begreifen. 

Wenn sich der hessische Modellversuch mit dem Modul 2 

das »naturwissenschaftliche Arbeiten«' als zentrales Enl'wick­

lu ngsziel gesetzt hat, dann hat dies insbesondere unterrichts­

methodische Konsequenzen. Diese betreffen nich l nur die gei­

stige Aktivierung der Schülerinnen und Schüler im 

Zusammenhang mit dem ,.Experiment«, sondern sollen sich 

in vielfältigen Aktivitäten äußern: 

Im Sprechen über die eigenen und jeweils anderen Vorste l­

lungen von einem Sachverhalt, Gegenstand, Problem, ins­

besondere im Hinblick auf eine grundlegende Herausbil­

dung von Begriffen, die sowohl im Alltagsden ken wie in der 

Systematik der Bczugswissenschaft verankert si nd. 

In der Kooperation bei der Lösung von Aufgaben, auch im 

Hinblick auf eine gegenseitige Unterstützung bei unter­

schiedlichen Lernvoraussetzungen. 

In der Strukturierung und Lösung von Problemen im Sinne 

einer intellektuellen Durchdringung lind der Anwendung 

von Modellen und wissenschaftstypischen Sichtweisen. 

NI. Eine Schülerin vermutet, dass Pflanzen zum gesunden Wachstum 
Mineralstoffe aus dem Boden brauchen. Sie stellt eine Pflanze in die 
Sonne, wie aus der Abbildung ersichtlich ist. 

Sonnenlicht 

0:-
/ I \ 

Sand, Minera!stoffe und 
Wasser 

Um ihre vermutung zu kontrollieren, braucht sie noch eine weitere 
Pflanze. Welche der folgenden sollte sie nehmen? 

A. dunkler Schrank 

Sand, Mineralstoffe und Wasser 

C. Sonnenlicht 

0:-
/ I \ 

nur Sand 

E. Sonnenlicht 

Sand und Minera!stoffe 

B. dunkler Schrank 

Sand und Wasser 

D. Sonnenlicht 

\ 

Sand und 
Wasser Ou.u gehört 

n~türikh auch 
ein ~nwtzwei­

ses Verständ-
ni$ für die 

Naturwissen· 
schaften als 
skhweiter 

v~ändemdes 

Produkt einer 
kultereilen. 

technischen 
und gesell­

s<haftlichen 
Entwicklung, 

wekhE'$ si,h 
vOfzug!weise 

aUieinem 

historis<hen 
Kontext 

erschließt. 
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Methodenrepertoire aktivieren Hinde rn isse und Schwierigkeiten 

Da heute der Unterrichtsalltag durch einen fragend-ent­

wickelnden Unterrichtstil geprägt wird, zielte unser 

Modellversuch auf die Aktivierung des methodischen Reper­

toires der beteiligten 36 Lehrkräfte an unseren sechs Schu len. 

Dies vollzog sich auf unterschiedlichen Ebenen: 

Wie es schon im Bericht von Werner ßlum anklingt, gehört 

dies ledoch zu den sensiblen Bereichen unseres Schulwe­

sens. Und es kann keineswegs festgestellt werden, dass I-Iospi­

talionen und anschließender Austausch bereits im projektier­

ten und als notwendig erachteten Umfang stattfinden. Jedoch 

berichten die Schulen, die sich darauf verstärkt eingelassen 

haben, von einer deutlichen Intensivierung des Austauschs im 

Bereits auf der Eröffnu ngstagung im September 1998 wur- Kollegium. Die Arbeit an diesem Problem wird sicher auch die 

den Elemente zur Förderung der kommunikativen Kompe- zweite Hälfte der Modellversuchszeit entscheidend bestim-

tenz betont. men. 

Im Mai 1999 fand eine erste Methodentagung für den Deutlich geworden ist in diesem Zusammenhang aber auch 

Modellversuch statt, in dessen Rahmen ein Team aus Rhein- ein - womöglich grundsätzlicher - Strickfehler im Ansatz der 

land-Pfalz Ansätze für den Anfangsunterricht vorstellte und SINUS-Modellversuche: Wenn kollegiale Kooperation tatsäch-

praktisch üben ließ. lich das en tscheidende Mittel für die Weiterentwicklung von 

Eine zweite Methodentagung folgte im September 2000, Unterrichtsskripten ist, dann kann dies kaum an Schulen 

diesma l mit Methoden. die schwerpunktmäßig für die zwei- funktionieren, wo sich gerade einmal drei Kolleginnen lind 

te Hälfte der Sekundarstufe [geeignet sind. Das Team hier- Kollegen aus einer naturwissenschaftlichen Fachschaft von 25 

für kommt von einem bayerischen Schwester-Modellver- beteiligen. Dies gilt umso mehr, als die SINUSM-ooellversuche 

such. ja Kristallis.1tionspunkt und Modell für eine Entwicklung aller 

Unter Einbeziehung von Erfahrungen aus Nordrhein-West- Schulen in Deu tschland sein sollen . Es sieht so aus, als ob die 

falen entsleht parallel dazu eine Methoden-Handreichung, oft kritisierte mangelnde Verbindlichkeit von Unterrichtsar­

die die rheinlandpfälzischen wie eigene Erfahrungen verar- bei! hier zu einem Fallstrick werden könnte. Modellversuche 

beitel. Ein zweiter Band mit verändertem Schwerpunkt ist In wie SINUS, dies zeigt sich hier deutlich, benötigen mehr als 

Arbeit. duldende Akzeptanz. Es wird eine unserer wichtigsten 

Und schließlich ist eine CD-Rom mit Video-Clips aus der Anstrengungen in der zweiten Hälfte der Laufzeit sei n, hier die 

Praxis des hessischen Mooellversuchs Naturwissenschaften Entwicklung zu unterstützen. 

unter dem Titel >o Methodenvielfalt« produziert worden, die 

zur Diversifizierung des eigenen Methodenlnstrumentari-

ums anregen soll. 
Pos iti vc Frgeh lli sse 

Dies alles versteht sich aber nur als Begleitm31erial für einen 

Prozess, der an den Schulen selbst stattfindet. Langfristig kön­

nen stabile Veränderungen nur erreicht werden, wenn dies als 

gemeinsame Aufgabe eines Fachkollegiums begriffen und in 

Diese Kritik soll aber nicht die zahlreichen und vielfältigen 

positi\'en Ergebnisse der bisher geleisteten Modellversuchs­

arbeit schmälern. Einen Schwerpunkt, wie er sich auch in den 

Praxisbeilriigen dieses Berichts abzeichnet, ist die Auseinan­

dersetzung mit dem Stationen lernen. Dieser unterrichtsme­

thodische Ansatz scheint gleichermaßen eine Aktivierung der 

Schülerinnen lind Schüler zu unterstützen wie er auch die 

Kommunikation fördert und (bedingt) unterschiedliche Lern­

voraussetzungen auffangen kann. Angesichts mehrerer paral­

leler Arbeiten zu diesem AnS3tz/ die überwiegend aus dem 

SINUS-Umfeld kommen, kann erwartet werden, dass dit' 

Erprobung dieser Methode auch zu den Schwerpunkten der 

nachsten Jahre im Modellversuch gehören wird und auch, 

dass hierüber eine Ausstrahlung auf den Unterricht anderer 

Schulen erfolgen wird. 

2 
vgL 1_8. dIe The· 

menheheder 
fKhdidakli­

Khen leit· 
Khrifllm 
fnednet..Ve1· 
lag: 
NiU·Physik 
tlm'm an Sla· 

Iionen Elektri­
ZlldtsJeh.e, 
H SI·S2/1999 
NiU<hemie: 

lernen an 
Stationen 
H. SS.S9f2000 

Angriff genommen wird. Von dieser Überzeu­

gung geleitet, die ja bereits in der Baumert­

Expertise an vielen Stellen zum Ausdruck 

kommt, haben sich die teilnehmenden Lehr­

kräfte unserer Schulen dazu verpflichtet, 

nicht nur Arbeitsgruppen einzurichten und 

gemeinsam zu planen, sondern allch gegen­

seitige Hospitationen durchzuführen und 

sich in einen kontinuierlichen Prozess kolle­

gialer Beratung zu begeben. 

-
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Besonders zu erwähnen bleibt schließlich die große Offen­

heit und Bereitschaft vieler Lehrkräfte im Modellversuch, sich 

und ihren Unterricht für Videoaufzeichnungen zur Verfügung 

zu stellen_ Alls den vielen Stunden vom aufgezeichnetem 

Unterricht sind nicht nur die Videoclips entstanden, die auf 

der Methoden-CD die theoretischen Ansätze unseres Modell­

versuchssets »illustrieren«, sie dienten auch bei mehreren 

Fortbildungen als Anregung für engagierte Diskussionen. Auf­

zeichnungen wie diese sind ja nicht nur ein Spiegel für die, 

deren Aktivitäten hier fes tgehalten werden; wenn die Vorstel­

lung von übergreifend wirksamen Unterrichtsskripts richtig 

ist (und nichts spricht dagegen), dann kann sich jede Lehre­

rin, jeder tehrer mehr oder weniger gut in diesem Spiegel 

selbst erkennen. 

Zu wünschen bleibt, dass solche Aufzeich nungen öfter als 

bisher auch zu kollegialen Fortbildungen und zu einer intensi­

ven Auseinadersetzung über die Unterrichtsgestaltung genutzt 

werden. Nach Kräften fö rdern wollen wir auch die schul über­

greifende Kommunikation und Kooperation. einmal durch 

Besuche innerhalb des Modellversuchs, zum anderen durch 

den Einsatz von Kolleginnen und Kollegen aus den Modellver­

suchsschulen bei schutinternell Fortbildungen anderer Kolle­

gien. 
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